
1010
10 medizin - bibliothek - information ·  Vol 5 ·  Nr 3 ·September 2005

Fortsetzung von Seite 9
Massenmedien
Die Wendung „die Massenmedien“ ist mir besonders lieb und wert, denn sie hat mir gezeigt, welche Macht ein Wort an einer
Stelle hat, wo sonst gar nichts existiert. Ich denke hier natürlich an „Wort“ in einem ganz unerhabenen Sinne, nicht an den
Logos, der im ersten Vers des Johannesevangeliums beschworen wird. Von dem Begriff „die Massenmedien“ würde ich sagen,
daß er (wenn auch die Sprachgeschichte anders urteilen mag) die Massenhaftigkeit eher selbst geschaffen hat, als daß er von den
Massen geschaffen worden wäre. In den alten Zeiten gab es Menschen, Männer und Frauen, Leute, jetzt gibt es Massen. Die
Leute produzieren, die Massen konsumieren. Die Leute bauen, die Massen zerstören. Während nur ein einzelner Geist etwas
erschaffen kann, wird das Produkt von vielen Leuten genossen; den Massen aber muß man nur sagen, sie sollen es unbesehen
beklatschen. Worte, Slogans, Werbesprüche besitzen eine dämonische, demiurgische Macht, die nur selten wirklich wahrge-
nommen wird.

Keine der anderen mir bekannten Sprachen besitzt eine so üppige Informationsquelle zu Wachstum und Verfall von Wörtern
und Begriffen wie das Englische. Ich spreche hier von dem großen Oxford English Dictionary mit seinem unerschöpflichen
Vorrat an Beispielen und Anwendungen. Die Bezeichnung ‘die Massen´, die in dem hier zugrundegelegten Sinne im ersten
Drittel des letzten Jahrhunderts im Englischen heimisch wurde, hat eine sehr elitäre Ahnenreihe und geht zurück auf die
lateinischen plebs und vulgus. Dieser amorphe Haufen einer ungezählten Menschheit, katzbuckelnd und knurrend, hat immer
Nase und Ohr der Gebildeten beleidigt. „Odi profanum vulgus et arceo“ (Ich hasse die gemeine Menge und halte sie mir fern),
schrieb Horaz. Der bekannte antike Slogan ‘Panem et circenses´ (Man gebe ihnen Brot und Zirkusspiele) steht als direkter
Vorläufer der Rockkonzerte im Central Park da (bei denen allerdings, nehme ich an, die Bagel nicht gratis verteilt werden).
….Aus: Erwin Chargaff, Ernste Fragen. Essays, aus dem Englischen von Joachim Kalka

Klett-Cotta, Stuttgart 2000
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Aktuelles aus dem Vorstand

Graz ruft!
Dorothee Boeckh, Mannheim
Nun ist schon wieder September; ein
Jahr ist vergangen; die Jahrestagung
2005 steht unmittelbar bevor. Und
wenn schon den „einfachen
Tagungs-teilnehmern“ der Abstand
zwischen der letztjährigen und der dies-
jährigen Tagung nicht gerade lang er-
scheint, wie kurz mag dann das Jahr für
das jeweilige Ortskomitee sein, das ja alle
Hände – und Köpfe voll zu tun hat,
um uns den Weg zu bereiten?
Wie immer hat der Vorstand die Ge-
schäfte der AGMB am Laufen gehalten
und nach bestem Wissen und Gewis-
sen zukunftsorientiert gearbeitet. Am
Abend der Mitgliederversammlung
wird er diese Aufgabe an den neu ge-
wählten  Vorstand weitergeben.

Für die Amtszeit 2005/2007 stehen
neben den üblichen Tätigkeiten einige
wichtige Themen und Entscheidungen
an. So ist zum Beispiel die Zukunft von
Medizin Bibliothek Information zu si-
chern. Wird die Zeitschrift künftig aus-
schließlich online erscheinen oder wol-
len bzw. können wir die Print-ausgabe
parallel weiterführen? Die Diskussion,
die wir aus dem Berufsalltag für unser
Kernarbeitsgebiet „Zeitschriften“ zur

Genüge in all ihren Facetten kennen,
trifft uns nun auch selbst.
Auch unsere anderen Publikations- und
Kommunikationsorgane bedürfen stän-
diger Pflege und Aufmerksamtkeit. Die
Website, der Weblog, die Mailingliste
basieren auf dem persönlichen Einsatz
der betreuenden Kollegen und sind ganz
und gar keine Selbstverständlichkeit.
Der neue Vorstand wird auch über wei-
tere Kooperationen der AGMB nach-
denken: Der Deutsche Verband Medi-
zinischer Dokumentare e.V. (DVMD)
zeigt sich an einem Informationsaus-
tausch interessiert und eine enge Zusam-
menarbeit mit dem in diesem Jahr neu
gegründeten Forum österreichischer
Medizinbibliotheka-rinnen und –bibli-
othekare wäre für die AGMB sehr wün-
schenswert.
Auch über die künftige Entwicklung der
AGMB wird sich der nächste Vorstand
Gedanken machen müssen: Welchen
Anspruch haben wir an uns selbst? Wel-
che Ziele wollen wir künftig verfolgen?
Ist unsere Organisations-form, die Ge-
schäfte mittels Ehren-ämtern führen zu
lassen, noch zeitgemäß bzw. auf Dauer
überhaupt realistisch, oder sollten wir
uns langfristig um die Einrichtung ei-

ner Geschäftsstelle bemühen? Die sehr
geringe Resonanz auf Aufrufe zur Mit-
arbeit im Vorstand, bei MBI und in den
Gremien und die verständliche Scheu
vieler KollegInnen, ein Amt zu über-
nehmen, wo doch der Berufsalltag schon
alle Kräfte aufzehrt, legen solche Gedan-
ken nahe.

Ich freue mich darauf, viele AGMB-
Mitglieder in Graz zu sehen und zu spre-
chen und wünsche uns allen eine er-
folgreiche Tagung 2005.
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